
II. 

Die psychische Behandlung der Trigeminusneuralgie. 
Von Dr. Alfred Adler, Wien. 

Die psychoanalytische Methode hat ihre strengen Indikationen und 
verlangt, vielleicht mehr wie jede andere Methode, eine genaue Ab­
grenzung ihres Arbeitsgebiete::!. Dass sie blass fü r psychogene Erkran­
kungen Geltung hat, ist von vorneherein verständlich. Eben::!o darf die 
Möglichkeit der psychischen Verarbeitung des gefundenen Materials 
nicht durch intellektu elle Störungen des Patienten, durch Verblödung, 
Schwachsinn, Delirien gestört sein. Ob und wieweit die Psychose durch 
Analyse beeinflussbar ist, biJdet heute noch eine offene Frage.; sicherlich 
abpl' ist ::;ie der Analy::;e zugängl ich, zeigt dieselben Grundlinien wie die 
Neurose und kann für das Studium abnormal e r p sy c h i s ch e r Ein­
s t e ll u n ge n . wertvolle · Dienste leisten. 

Soll nun das Arbeitsgebiet der psychoanalytischen Methode voll 
ausgenützt " erden, so muss in erster Linie die Möglichkeit gegeben 
sein, eine psychogene Krankheit zu erkennen. 

Bezüglich der typischen Psychoneurosen, der Hysterie und der 
Zwangsneurosen ist die wissenschaftliche Überzeugung von deren psycho­
genem Ursprung so sehr gefestigt, dass Einwend~ngen zögernd und nur 
von zwei Seiten aus erhoben werden. Man betont entweder den k 0 n· 
s t i tut ion e 11 e n Fa k tor und versucht alle Erscheinungen unter den 
Ge~ichtspunkt der erblichen Degeneration zu bringen, . funktionelle wie 
psychische Erscheinungen in gleicher WeilSe, 0 h ne den Üb e rg a n g 
au s d e r organi s ch e n Minderw ertigkeit zur neuroti sche.n 
Ps yc hei n s Au ge zu fa sse n. Dass dieser Übergang nicht un­
bed ingt eintreten muss, und wi e and e re Üb e rgäng e zum G e nie, 
zum Ve rb re ch en: zum Selb s tmord, zu r P sychose führ en, 
habe ich vor länger~r Zeit nachgewiesen 1) . Und ich bin in dieser und 

1) Adler, Studie über die Minderwertigkeit von Organen. 1907. Urban & 
Schwal'zenberg, Berlin. 
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anderen Arbeiten zu dem Schlusse gelangt, dass eine angeborene Minder­
wertigkeit von Drüsen- und Organsystemen zur neurotischen Disposition 
führt, wenn sie sich psychisch geltend macht, d. h. we n n sie in d e m 
h e r editär b e l as t e t en Kind e das Gefühl der Mind erw ertigk e it 
g e g e n üb e r se i n er Um g e b u n g e r z eu g tl). So können äussere 
Degenerationszeichen, sobald sie zu Entstellungen und Hässlicheit Änlass 
geben, oder wenn sie äusserlich sichtbare Signale tiefersitzender Organ­
minderwertigkeiten sind und sich mit diesen verbinden - verbildete 
Ohren mit angeborenen Gehörsanomalien, Farbenblindheit, Astigmatismus 
oder andere Brechungsanomalien mit Schielen etc. - abgesehen von 
ibren objektiven Symptomen ein Gefühl der Minderwertigkeit und Un­
sicherheit in der Kindesseele hervorrufen. In der gleichen Weise wirken 
andere Organminderwertigkeiten, insbesondere wenn sie das Leben nicht 
bedrohen, sondern psychische Entwickhmgsmöglichkeiten zulassen. Die 
Rhac.hi tis kann das Längenwachstum stören, zu auffallender Kleinheit 
und l)lumpheit Anlass gebell"; rhachitisehe Deformitäten - Plattfuss, 
X- und O-Beine, Skoliose etc. - k-önnen sowohl die Beweglichkeit als 
das Selbstgefühl des Kindes herabsetzen. - Aus fall s e r sc h e i nun g en· 
der Nebenni e r e n, der Schilddrüse , des Thymus , der Hypophy se , 
der in n e I' enG e n i tal i e n , ins besondere die angeborenen Formen 
leichter Natur, deren Symptome oft mehr den Tadel der Umgebung als 
eine entsprechende Behandlung erfahren, werden nicht nur für die 
organische, sondern vor allem für die psychische Ent.wicklung verhängnis­
voll, indem sie das Gefühl der Zurückgesetzheit und Minderwertigkeit 
wachrufen und unterhalten. So werd en auch die e x sud a t i v e D i a­
th ese , der Statu s lymphatico-thymicu s und der asth eni sch e 
Hab i tu s nach beiden Richtungen verderblich, ebenso der Hydl' o­
c e phalu s und leichte :For men von Schwachsinn. Ang eboren e 
Mi nd e r wer ti g k e i t e n des Ha r n ~ und Ern ä h run g s a p par a t e s 
schaffen objektive Symptome 2) in· gleicher \Veise wie subjekti ve Gefühle 
der Minderwertigkeit, oft auf dem Umweg über den Kindesfebler der 
Enuresis, d~r Incontinentia alvi, oder weil die körperliche Not, Furcht 
vor Strafe und Schmerzen, oft üb e l' t ri e b e n e Vor s ie h t beim Essen, 
Trinken und Schlafen 3) gebieten. 

1) A dIe r, Ober neurotische Disposition. Jahrbuch BI e u I e r -Fr e ud , 1909. 
1. Bd. Leipzig, Deuticke. 

2) A dIe r, Zur Ätiologie, Diagnostik und Therapie der Nephrolithiasis. Wien. 
klin. Wochensehr. XX, Jahrg. Nr. 49 und 

Adler, Myelodysplasie oder Organminderwertigk~it? Wien. med. Wochensehr. 
J 909. Nr. 45. 

3) Je an Pa u l' s Sc h m el z 1 e schildert in ausgezeichneter Weise diese Furc11t 
vor der Nacht, weist die später zu besploechenden ftSicbel'ung8tendenzen~ auf und 
lässt leicht die Minderwertigkeit des Harn- und Darmapparates erraten. 
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12 Dr. Alfred Adler, 

Die Betrachtungen und Nachweise dieser Art, objektive und sub­
jektive Ausstrahlungen der Organminderwertigkeit betreffend, scheinen 
mir von grösster Wichtigkeit zu sein, denn s ie zeigen uns die Ent­
stehung neurotischer Symptome, insbe~;ondere neurotischer 
Charakterzüge aus den .angeborenen Organminderwertigkeiten 
und sind gleichermassen beweisend für die konstitutionelle Organminder­
wertigkeit, wie für die psychogenen Faktoren als Quellen der Neurose. 
Die normale Basis für diese gespannteren Beziehungen zwischen Orga­
nischem und Psychischem ist leicht zu erkennen: sie findet sich in der 
re 1 at i v e n 0 r ga n mi nd e r wer t i g k e i t des Kin des, auch des ge­
sunden, gegenüber dem Erwachsenen und löst dort I wenn auch in 
erträglicherem Masse, das Gefühl der Minderwertigkeit und Unsicherh,eit 
aus, das bei fühlbarer ab S 01 u t e r Organminderwertigkeit zu den uner­
träglichen Gefühlen der Minderwertigkeit führte, wie ich sie bei allen 
Neuroti'kern gefunden habe. Das Kind ist unter allen Umständen 
ein Gernegross und wird gerade von solchen Erfolgen phantasieren 
und träumen, die ihm von Natur aus schwierig gemacht sind. Es wird 
alles sehen wollen, wenn e's kurzsichtig ist, alles hören wollen, wenn es 
Ge hörsanomalien hat, wird immer sprech en wollen, wenn Sprach­
schwierigkeiten oder Stottern vorhanden sind, und es ,wird immer 
riechen wollen, wenn angeborene Scbleimbautwucherungen, Septumdevi­
vationen oder adenoide Vegetationen das Schnuppern mit der Nase 
behindern 1). Scbwerbeweglicbe, plumpe Kinder werden zeitlebens den 
Ebrgeiz haben, die ersten am Platz zu sein, ähnlich wie Zweit- und 
Spätgeborene. Wer als Kind an Flinkheit zu wünscben übrig liess, 
wird stets von der Angst geplagt sein, sich zu verspäten und wird 
leicht bei anderen Anlässen zum Hasten und Jagen gedrängt. Der 
"Wunsch z~ fliegen wird am ehesten bei denjenigen Kindern ausgelöst, 
die scbon beim Springen grosse Schwierigkeiten vorfinden. Diese Gegen­
sätzlichkeit der organisch gegebenen Beeinträchtigungen und der Wünsche, 

1) Bei allen diesen Organminderwertigkeiten können durch ~q u a li fi z i e r te 
Mi n der wer tj g k e i t.. abgeänderte oder fei nere Funktionsleistungen , wertvolle 
Steigerungen der Sinnesempfindungen adel' ,erhöhte Empfiudlichkeit, Kitzelgefühle in 
der Ftiblsphäre zu finden sein, - als abgeänderte Technik des minderwertigen 
Ol'gans. Der Fuss ist eine verkümmerte Hand, doch sind seine Mehrleistungen auf 
der Erde evident. - KitzeJgefühle in der Nase, im Rachen und in den Luftwpgen, 
Verengerungen daselbst, Provokation von Sekretabsonderung durch verschärfte nasale 
fn!lpiration (Riechen wollen) spielen beim nervö sen Asth m a und bei Nie s kra m p f, 
wahrscheinlich auch beim a e u as t h m a, eine Hauptrolle. Eine schöne Schildl'rung 
nervöser, nasaler Reizzustände und des sich daran knüpCenden Minderwertigkeits· 
gefühls finden wir in Yischers Roman .Auch Einera. Die sekundäre Verwendung 
dieses ,Fehlers" zur Sicherung gegen die Ehe und gegen die Anknüpfung von 
gesellschaftlichen und SexualbeziehUIlgen sind so korrekt geschildert, dass die An· 
nahme berechtigt ist, der geistreiche Philosoph habe diese Vorgänge der Wirklichkeit 
abgelauscht. 
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Phantasien und Träume , den psychischen KompensationsbeRtrebung ~n 

also, ist eine derart durchgreifende, dass man daraus e in ps y c h 0-

logisches Grundgesetz ahleiten kann vom dial e ktisch e n 
Umschlag aus der Organmind erwertigkeit über e in ,sub­
j ek ti ves Gefühl d e r M inderwertigkei t in psyc hisch e Rom.pen­
s a ti 0 n s - und Übe r kom p e n s a ti 0 n s b e s t r e b u n gen. 

Das äussere Gebaren und innere psychologische Verhalten d s 
also zur Neurose disponierten Kindes zeigt deutlich die Spuren di eses 
dialektischen Umschlags, u:hd zwar in verhältnismässig früher Kindheit. 
SeiD Verhalten, so verschieden es in jedem einzelnen Falle sein mag, 
lässt sich dahin verstehen, dass es in allen Beziehungen seines Lebens 
"auf der Höhe(( sein will. Ehrgeiz, Eitelkeit, alles ver tehen 
wollen, überall mitreden wollen, körperliche Kraft, Schönheit, Kleidung' 
betreffend, der erste in deI' Familie l in der Schule zu ein, die Auf­
merksamkeit durch gute und böse Handlungen auf sich zu lenkon, 
charakterisieren die ersten Phasen seiner abnormalen Entwicklung. 
Zeitweilig schlägt das Gefühl der Minderwertigkeit und Unsicherheit 
durch und äussert sich in Angst und Schüchter nh e it, welche bei.de 
als neurotische Charakterzüge fixiert werden können. Bei dieser Fixie­
rung wird das Kind durch eine Tendenz geleitet, die .dem Ehrgeiz nahe 
verwandt ist: man darf mich nicht all ein lass en l j emand (Vat r , 
Mutter) mus s mir helfen~ man muss mit mir freundlich, zärtlich 
sein, (zu ergänzen: denn ich bin schwach, minderwertig) wird zum L it­
motiv seiner psychischen Regungen. Eine dauernd gereizte Üb .1'­

empfindlichkeit, Misstrauen und Wehl e idigk eit wachen darüb l', 

da keine Zurücksetzung oder Beeinträchtigung Platz -greif n 
könne. Oder das Kind wird bis aufs Äusser te scharf ichtig, wi 'd vo r­
em pfindlich, ind e m es alle Möglichkeit e n in er l urü c]­
set zung austastet, mit der bestimmt n Absicht, sich davor zu ich rn, 
sei es durch aktives Eingreifen, positive Leistungen, Gei tesgeg nwart, 
Schlagfertigkeit oder durch Anlehnung an einen Stärkeren, durchW ck n 
des Mitleids und der Sympathie, durch Übertreibung etwaiger Leid n, 
durch Hervorrufen oder Simulation von K,ankheiten, von Ohnmacht 'n 

und Todeswünschen, die sich bis zu . SelbstmordimpuJsen v rdi.cht n 
können, immer in der· Absicht, das Mitleid wach zu rufen oder Rach 
zu üben wegen einer Beeinträchtigung 1). 

Denn auch H~ss- und Rach e g e füble lodern auf, Jäh:wrn 
und sad i s tis che G el ü ste, Hang zu v e r boten e n Handlunge n 
und fortwährende Störungen der Erziehungspläne, auch durch 
Indolenz, Faulheit und Trotz zeigen das disponierte Kind in ein r 
Auflehnung gegen vermeintliche oder wirkliche Unterdrückung, Solche 

1) Siehe A dIe r, Über den Selbstmord insbesondere im kindlichen Alter. 
Wiener psychoanalytische Diskussionen. Berg(nann, Wiesbaden 1910. 
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Kinder machen aus dem Essen , Waschen, Ankleiden, Zähneputzen, 
Schlafengehen und Lernen eine Affaire, lehnen sich gegen die Erinne­
rungen zur Defäkation und zum Urinlassen "auf oder arrangieren Zu­
fälle, Erbrechen, wenn man sie zum Essen zwingt oder zum Gang in 
die Schule drängt, Beschmutzungen auch mit Stuhl und Urin, Enuresis, 
damit man sich immer mit ihnen beschäftigt, sie nicht allein, allein 
schlafen lässt, allerlei Scblafstörungen, um Liebesbeweise zu provozieren, 
ins Bett der Eltern genommen zu werden, kurz," um dur chi h ren 
Trotz oder durch das Mitleid der Umgebung zur Geltung zu 
kommen. 

Meist liegen diese T&.tsachen klar zutage und zeigen eine völlige 
Übereinstimmung, ob man sie nun aus dem Leben und aus den Charakter­
zügen des disponierten Kindes oder aus der Anamn"ese des Neurotikers 
oder durch Aufhellung der Dynamik seiner Symptome gewinnt. Zuweilen 
hat man es aber scheinbar mit "Musterkindern " zu tun, die einEm er­
staunlichen Gehorsam zeigen. Gelegentlich verraten sie sich aber doch 
auch durch einen unverständlichen Wutausbruch, oder es leitet ihre 
Überempfindlichkeit, stete Gekränktheit, reichlich fliessende Tränen oder 
Schmerzen ohne ubjektiven Befund (Kopfschmerzen, Bauchschmerzen, 
Fussschmerzen, Migräne, ubertriebene Klagen wegen Hitze, Kälte, Müdig­
keit) auf die richtige Spur. Und man versteht dann leicht, dass hier 
der Gehorsam, die Bescheidenheit, die st ä ndige Bereit­
schaft zur Unterwerfung nur zweckentsprechende Mittel sind, um 
sich Geltung zu verschaffen und Belohnungen, Liebesbeweise zu erhalten, 
ganz so, wie ich es in der Dynamik des Masochismus beim 
Neurotiker zeigen konnte 1). 

Eine Reihe von Erscheinungen beim disponierten Kinde muss ich 
noch erwähnen, die sich enge an die vorher geschilderten anschliessen. 
Sie verraten alle den Zug, durch trotziges Festhalten von ungehörigen 
oder störenden Betätigungen den Erzieh~.cn Argernis zu bereiten und 
die, wenn auch unwillige Aufmerksamkeit auf sich zu l~nken. Hierher 
gehören Neigungen, die etwa. Spielhaftes an sich haben, wie: sie h 
taub, blind, lahm, stumm, ungeschickt, vergesslich, verrückt 
zu stellen, zu stottern, zu grimmassieren, zu fallen, sich z~u 
b schm utzen. Auch normal veranlagte Kinder zeigen solche Anwand­
lungen. Es gehört aber der krankhafte Ehrgeiz, der Trotz und Geltungs­
drang des Di panierten dazu, um diese Spielereien und "Faxen" länger 
festzuhalten und auszunützen. Ebenso können solche Kinder in boshafter 
und quälerischer Absicht, .zuweilen freilich auch, um einer tyrannischen 
Bedrückung zu entgehen, einmal erlebte oder beobachtete Krankheits­
symptome oder Unarten (Heiserkeit, Husten, Nägelbeissen, Nasenbohren, 

1) Der psychische Herma.phroditismus 1. c. 
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Daumenlutschen, Berührungen der Genitalien, des Afters etc.) festhalten 
und oft lange Zeit ausüben. Ja auch die Schüchternheit und Angst 
können aus diesen Zwecken fixiert und zu Nutzeffekten (um nicht allein 
gelassen zu werden, um bedient zu werden) verwendet werden. Dabei 
spielt regelmässig die Inanspruchnahme eines entsprechenden minder­
wertigen Organs eine Rolle, wie ich es in der "Studie" (I. c.) gezeigt habe. 

Von allen diesen Eigenheiten des di:ponierten Kindes führen Über­
gänge zu den Symptomen der Hysterie, der Zwangsneuro e, d r U nfa,ll­
neurose und -hysterie, der Neurasthenie, des Tic convulsif, der Ang~t­
neurose und den scheinbar monosymptomatischen funktionellen Neurosen 
(Stottern, Obstipation, psychischer Impotenz etc.), die ich nach meinen 
Erfahrungen insgesamt als ei nh e i tl ich e Ps y c ho neu r 0 s e betrachten 
muss. Was in der Kindheit von diesen Erscheinungen, ohne volles 
Bewusstsein, auf Grund einer reflektorischen Einstellung 
angenommen wird, um die Linie des geringsten Widerstandes fü.r 
den aufgespeicherten Aggressionstrieb zu gewinnen, wird 
vorbildlich, freilich meist überbaut und reichlich ausgestaltet im Sym­
ptom des Neurotikers. Wie weit dabei die erhöhte Suggestibilität 
(Charcot, Strümp ell), der hyp~oide Zustand (Breuer), der halluzina­
torisehe Charakter der neurotischen Psyche (Ad) e r) in Frage kommt, 
soll .a.n dieser Stelle ~icht weiter untersucht w rden. Sicher i t, da s 
der einzelne Anfall sowohl als auch die kontinuierlichen neurotischen 
Symptome sowie der bleibende neurotische Charakter in gleicher Weise 
unter dem Einfluss der untersuchten infantilen Einstel1ung zustande 
kommen~ einer Einstellung, die durch kindliche Wunf;chphantasie.n und 
falsche Wertungen · ins Abnorme gerateIl ist. 

Die Wunschphantasien des IGndes haben aber keineswegs nur 
platonischen Wert, sondern sind der Ausdruck eines psychischen An. 
triebs, der die Einstellung und damit die Handlung n des Kindes 
unumschränkt diktiert. Die Intensität des Antriebs ist graduell , er­
schieden, wächst aber bei den disponierten Kindern -.. ihr v rstärktes 
Minderwertigkeitsgefühl kompensierend - ins unermessliche. Die Analy e 
fördert zunächst Erinnerungen an Geschehnis e ("infantiles Erlebnis, 
sexuelle Traumen") zutage, bei denen das Kind eine bestimmte Stellung 
eingenommen hat. Ich habe bereits im "Aggressionstrieb" (1. c.) darauf 
hingewiesen, dass "die Bedeutung des infantilen Erlebni se in der 
Richtung zu reduzieren sei, dass in ihm der starke Trieb u.nd 
sei ne G ren z e 11 (a I s W uns c h und des sen H e m m u n g) zur 
Geltung kommen", ferner, dass der Zusammenstoss mit der Aussen­
welt, sei es in Form (dort: infolge) unlustbetonter Erfahrungen, sei . es 
infolge der Ausbreitung des Verlangens auf kulturell verwehrte Güter, 
beim minderwertigen Organ mit unbedingter Gewissheit 
erfolgt und die Trie bverw.andlung erzwingt." Die stärkere 
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Triebausbreitung der disponierten Kinder geht dialektisch aus 
dem Gefühl der Minderwertigkeit hervor, die Tendenz zur Über­
windung von Schwächen, die Sehnsucht nach Triumpf liegt in den 
Träumen und Wunschphantasien deutlich zutage, und die Einstellung 
auf eine Heldenrolle ist der Versuch einer Kompensation. 

In dieser tieferen neurotischen Schichtung deckt die Analyse 
regelmässig sexuelle 'Wünsche und Regungen auf, die 
d eu t I ich in z es tu öse r N at urs in d, nebenher aber auch Versuche 
und Sexualbetätigungen , gegenüber familienfremdell Personen. Man 
wird diese Beobachtungen, die vor Freuds Analysen ·der 
Kinderpsychologie unbekannt waren, der Annahme von 
der unschuldsvollen Reinheit des Kindes auch in brüsker 
Weise ein Ende machen, dennoch verstehen, wenn man sich 
der oft tollen Trieballsbreitllng erinnert, des kompensa­
torischen Gegengewichts gegenüber dem Gefühl der MilldGr­
wertigkeit beim disponierten Kinde. Auch in anderer Hichtung als 
der sexuellen macht sich diese Aufpeitschung des Trieblebens geltend. 
Man erfährt von g e s te i ger t e m Fr e s s tri e b , Sc hau tri e b , 
Schmutztrieb, von sadistischen und verbrecherischen 
Neigungen, . von Herrschsucht, Trotz, Jähzorn oder von 
ei fr i g e 111 13"ü c her I es e 11 und aus seI' 0 l' d e 11 t li c he n He s t re -
bungen sich irgendwie auszuzeichnen. Alle diese Tendenzen 
werden erst ganz klar, wenn es gelingt, den Sinn der frühzeitig ge­
weckten Sexualität und ihrer 1\Ia-nifestationen zu erfassen. 

Dieser Sinn lautet: Ich will ein Mann sein. Und er setzt 
sich bei Knaben wie bei Mädchen, vor allem bei disponierten Kindern, 
in so greller 'Veise dnrch, so dass man von vor D ehe r eiD . Z 11 r 
Vermutung gedrängt wird, diese Tendenz sei im Gegen­
satz zu einer mit Unlustaffekt bedachten Empfindung, 
nie h t m ä n nl ich zu sei n, her Y 0 r ge bI'o C h e n. Und i TI der 
Tat zeigt sich die neurotische Psyche im Banne dieser 
Dynamik, die ich als psychischen Hermaphroditismus 
mit f 0 1 gen dem m ä n n li ehe n Pro t e s t -b e sc h r i e ben hab e 1). 
Mit der Fixierung des Gefühls der Minderwertigkeit bei disponierten 
I\indern, das zur kompensatorischen Aufpeitschung des Trieblebens 
Anlass gibt, ist so der Anfang gegeben zu jener eigenartigen Entwick­
Jung der Psyche, die im übertriebenen männlicb.en Protest endet,. Diese 
psychischen Vorg~i,nge geben den Ansto s zn einer abnormalen Ein­
stellung des Neurotikers zur Welt und prägen ihm - noch in verstärktem 
Masse - Charakterzüge auf wie die vorher geschilderten, die si c h 

1) A dIe r, Der psychische Hermaphroditismus Jm Leben und in der Neurose. 
Zur Dynamik und Therapie der Neurosen - Fortschritte der Medizin, Leipzig, 
Thieme 1910, Heft 16. 
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weder aus dem Sexualtrieb, noch aus den Ichtrieben 
allein ablei ten lassen, sondern insgesamt als die Grössen­
ideen des Neurotikers ins Auge fallen, zumeist den Sexualtrieb 
modifizieren und hemmen, . und sich oft dem Selbsterhaltungstrieb ent­
gegenstemmen. 

Dieser Gruppe von Charakterzügen gesellen sich andere bei, die 
den Zusammenstoss der schrankenlosen Triebausbreitung mit kulturell 
verwehrten Triebbefriedigungen als Schul d g e fü hl e,F ei g h ei t, 
Unentschlossenheit, Zagheit, oder auch Furcht vor Blamage 
und vor Str a fe be g 1e i ten. Ich habe sie ausführlich in der 
Arbeit "Über neurotische Disposition" (I. c.) beschrieben. Recht häufig 
findet man masochistische Regungen, übertriebenen 
Ha n g zum Geh 0 r sam, zur U nt er we r fun g und zur SeI b s t­
b es t r a fun g, und kann aus diesen Chamkterz ügen auf die psychische 
Dynamik sowie auf di~ Vorgeschichte schliessen. Das stärkste Hemmnis 
für die Triebausbreitung ist offenbar die Erreichung der Inzestregung. 
Diese Konstellation wirkt als Memento und übernimmt fürderhin die 
Aufgabe, den Sexualtrieb und die anderen Organtriebe mit Hemmungen 
zu belasten. Der Neurotiker fühlt sich als Verbrecher, 
wird ä u s s er s t ge w iss e n ha f tun d ger e c h t i g k ei t s I i e ben d , 
seine Einstellung geschieht aber unter der Fiktion, dass 
er eigentlich böse, mit unbändiger Sexualität bedacht, 
von schrankenloser Genusssucht erfüllt und jeder Misse­
tat , insbesond e re sexuellerArt fähig, daherzubesondeter 
V 0 r-s j eh t ver p fl ich te t sei. 

Das Arrangement dieser Fiktion ist ersichtlich übertrjeben und 
dient der Hauptaufgabe des Neurotikers, sicb zu sicher .n 1) . 

Die Sicherungstendenzen des Neurotikers helfen eine dritte Gruppe von 
Charakterzügen aufbauen, die sämtlich dem Leitmotiv "Vorsicht" an· 
gepasst sind. Misstrauen, Zweifelsucht springen wohl am deutlichsten 
hervor. Aber ebenso regelmässig finden sich übertriebener 
Hang zur Reinlichkeit und Ordnung, Sparsamkeit und 
fortwäh rend es Prü f e n ~ 0 n Me ns che n und Dinge n, so dass 
die Neurotiker meist nichts fertig bringen. 

Alle diese Charakterzüge hemmen den Unternehmungsgeist und 
schliessen sich so eng an die Zagheit infolge von Schuldgefühlen .. 
Alles wird voraus bedacht, alle Folgen werde n in Erwägung 
ge zo gen, immer ist der Neurotiker in gespannter Erwartung von 
Möglichkeiten, und stets wird seine Ruhe von Vermutungen und Be­
rechnungen des Kommenden gestört. Ein grossartiges Sicherungssystem 

1) In dieser Hinsicht gleicht der Neurotiker jener Theaterfignr: • Wann ich 
amol anfang'! - Ich fang' a~er nicht an l' Er fürchtet sich vor semem eigenen 
Tatendrang. S. auch "Zur neurotischen Disposition" 1. c. 

I 

Zentralblatt ror Psychoanalyse. I. 2 
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durchzieht sein Denken und Handeln, zeigt sich regelmässig in 
seinen Phantas ien und Träumen, und wird recht häufig zu 
Verstärkungen gezwungen: durch das Aufstellen eines Memen­
tos, durch das unbewusste Al'r .angement von Niederlagen, 
Vergesslichkeit, Müdigkeit, Faulh ,eit und schmerzhaften 
Sen s a t ion e n alle rAr t . Eine u n geh eu r e Roll e s pie 1 tin 
diesem Sicherungssystem die neurotische Angst, die in 
den verschiedenartigsten Ausprägungen, als 'Phobie, 
Angsttraum, in der Hysterie und .Neurasthenie direkt 
oder indirekt ("b eispielsweise") als Hemmung vor die Ag­
gression sich stellt. Das Training aller dieser Sicherungstendenzen 
führt zuwei len eine erhebliche Steigerung des Ahnungsvermögens und 
des Scharfblicks herbei, zumindest aber den Schein einer solchen Steige­
rung, worauf die Annahme eigener .telep athischer Fähigkeiten, 
einer Art von Prädestination und suggestiver Kraft bei 
manchen Neurotikern beruht. In diesem Punkte berühren sich Charakter­
züge dieser Gruppe mit solchen der ersten, die aus Grössenideen 
stammen, wie man andererseits die kompensatorischeAus­
prägung der Grössenideen als Sich ,erung gegen das Gefühl 
der Minderwertigkeit anzusehen gezwungen ist. - Ich habe 
noch eine Am;ahl anderer Sicherungen kennen gelernt, von denen ich 
hervorheben will: Masturbation als Sic herung gegen den 
Sexualverkehr und seine F olgen, desgleichen psychische 
Impotenz, Ejaculatio praecox, sexuelle Anästhesie und 
Vag in i sm u s: In gleicher Weise erlangen Kinderfehler, funktionelle 
Erkrankungen und Scbmerzen eine sekundäre Verwendung und Fixie­
rung, wenn sie geeignet sind, den Neurotiker in seinem Zweifel zu 
bestärken und ihn von Betätigungen sexueller und kultureller Art 
abzuhalten, Recht häufig bringt die l~ r age ein e rEh e s eh lies sung 
(len Stein ins Rollen. Dann tritt die Sicherungstendenz bei den Dis­
ponierten in krankhafter Weise hervor und arrangiert Warnungstafeln 
oft auf entlegenen Gebieten, so dass der Sinn und Zusammenhang zu 
fehll3n scheint. Der Neurotiker aber handelt tolgeri0htig. Er fängt an, 
die Gesellschaft zu meiden, legt sich allerlei Schranken auf, hindert 
sich (durch Kopfschmerz z. B.) am Lernen und Arbeiten, malt sich die 
Zukunft in den düstersten Farben, beginnt deshalb auch zu sparen 
und lässt sich von einer geheimen. Stimme warnen, die ibm zuraunt: 
Wie kann ein Mensch wie dll, mit solchen Fehlern und Mängeln, mit 
solchen trüben Aussichten sich zu einer folgenschweren Tat entschliessen ! 
Insb ,esondere wa.s al.8 Neurasthenie herum läuft, ist v\oll 
von sol ch en Ar rangem ents· und Sie h erungs tend enzen, 
die aber bei keiner Neurose feblen und uns den Kra.nken auf ' der 
Rücl<zugslinie zeigen .. 
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Eine 4. Grupp e von verrä.terischen Zeichen einer neurotischen 
Einstellung kommt dadurch zustande, dass wie bei Gruppe I die Tendenz 
ein Mann zu sein in Handlungen, Phantasien, Träumen, oft in neben­
sächlichen Details hervorbricht, aber in sexuelle'm Jargon , redet. Ich 
habe in meinen Arbeiten ),über neurotische Disposition" und über 
"psychischen Hermaphroditismus" (1. c.) ausführlicher darüber berichtet. 
Es ist das Schicksal der Neurotik ,er, dass sie aus e iner 
Situation der Unsicherheit erw&r.hsen sind, um nach 
Sie her u n gen zu s tr e ben. Die gleiche Unsicherheit deckt die 
Analyse bezüglich des Urteils über die eigene Geschlechtsrolle des 
disponierten Kindes auf. Viele meiner männlichen Neurotiker hatten 
in der Kindheit und oft über die Pubertät hinaus weibliche Gesichts­
züge oder sekundäre Merkmale der Weiblichkeit, auf die sie nachträg­
lich ihr Gefühl der Minderwertigkeit zurückführten. Oder sie zeigten 
Anomalien der äusseren Genitalien, Kryptorchismus, Verwachsungen, 
Hypoplasien und andere Wachstumsanomalien, auf die sie sich berufen 
zu können glaubten. Photographien und Bilder aus den frühen Kinder­
Jahren haben mich darüber belehrt, dass auch das über Jahre aus­
gedehnte Tragen von Mädchenkleidern , Spitzen, Halsbändern, dass 
Locken und lange Haare das gleiche Gefiihl der Unsicherheit und des 
Zweifels bei Knaben hervorrufen konnten. In gleichem Sinne wirkt 
die Beschneidung und Kastrationsdrohungen, sowie die Drohung vom 
Abfa.llen und Verfaulen des Penis, wie sie bei kindlichen Masturbanten 
von den Erziehern angewendet werden. Denn' des Kindes stärkste 
Tendenz ist und bleibt ein Mann zu werden, und diese Sehnsucht 
8ymbolisiert sich ihm in dem grossen Penis des Erwachsenen, des 
Vaters. Nun findet sich die gleiche Sehnsucht bei den Mädchen, bei 
denen vielieicht regelmässig ein Gefühl , der Minderwertigkeit gegenüber 
den Knaben zu einer kompensatorischen männlil'hen Einstellung drängt. 
N ach und nach zerfällt den disponierten IGndern die ganze Welt der 
Begriffe, ja alle Beziehungen der Gesellsc~aft in männliche und weib­
liche. Und stets drä.ngt der Wunsch darnach, die männliche, die 
Heldenrolle zu spielen, sei es auch, wie bei den Mädchen, oft mit den 
sonderbarsten Mitteln. Jede Form von Ak;tivität und Aggression, 
Kraft, Reichtum, Triumpf, Sadismus, Ungehorsam und Verbrechen 
werd~n fälschlich als männlich gewertet, ganz so wie in der Gedanken~ 
welt der meisten Erwachsenen. Als weiblich gilt das Dulden, Warten, 
Leiden, Sch wäche und m aso chi s t i s c heR e gun gen, die nie als 
Endziel aufgefasst werden dürfen, wenn sie sich in d.er 
Neurose durchsetzen , sondern stet s. nur - als Pseudo­
masochismus - den Weg zum männlichen Triumpf t zur 
Geltungssucht der I. Gruppe 'ebnen sollen. Die begleitenden 
Charakterzüge dieser Gruppe sind solche des männlichen Protestes, 

2* 
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zwangsmässige Übertreibungen des sexuellen Fühlens und Wollens, exbibi­
tionistische und sadistische Regungen, sexuelle Frühr_eife und Zwangs­
onanie, Nymphomanie, Abenteurerlust, starke sexuelle Begehrlichkeit, 
Narzissismus und Koketterie. Gleichzeitig auftretende weibliche Phan­
tasien (Sch wangerschafts- und Geburtspbantasien, masochistische Regungen 
und Minderwertigkeitsgefühle) dienen als Memento zur Verstärkung des 
männlichen Protestes oder zur Sicherung gegen die Folgen desselben, 
oft nach der Wiedervergeltungsformel : "Was du nicht willst, das man 
dir tu', das füg ' auch keinem andern zu!"!) - Der Begriff des Zwanges 
wird ausserordentlich erweitert und auch der blosse Schein desselben 
unter stetem Kämpfen energisch abgewehrt, so dass ganz normale Be­
ziehungen wie Liebe, Ehe, aber auch jede andere Einfügung als un­
männlich d. h. weiblich empfunden und verworfen werden. Mit den 
ersten Sexualerkenntnissen beginnt bei den disponierten Kindern der 
männliche Protest sich in männliche Sexual wünsche zu verkleiden, 1 e g t 
bei Mädchen und Knaben den Grund zur Inzestphantasie 
mit der Mutter, damit bei Mädchen zu homosexuellen 
Regungen, oder beQ.ient sich homosexueller Bilder und 
Wünsche bei Knaben, um die Überwältigung des Vaters 
gei stig und kö rp er I i ch a nzu cl eu t en. Unverträglichkeit des 
Mädchens mit der Mutter, des Sohnes mit dem Vater deutet nicht 
in erster Linie auf gegengeschlechtliche Inzestphantasien , sondern 
umgekehrt auf Sicherungstendenzen ge.gen passiv-homosexuelle Trieb­
richtung als einem Ausdruck der Weiblichkeit. Die Eroberung des 
gegengeschlechtlichen Elternteils dagegen wird als männlit:he Regung 
empfunden, gleichwohl aber unter Gewissensregung und Schuldgefübl 
gehemmt. 

So bietet der Neurotiker eine bedeutende Anzahl von Cha­
ra k t erz Ü gen, die untereinander zusammenhängen, sich fördern oder 
hemmen und einen Schluss auf seine abnorme Einstellung zu­
lassen, sich in letzter Linie auf Übertreibungen und 
falsche Wertungen männlicher und wei blicher Züge zurück-

1) In einem Falle von Asthma nervosum bei einem Manne, der nun durch 
die Psychoanalyse seit längerer Zeit von Anfällen frei ist, traten bewusste Schwanger­
scbaftsphantasien auf, sobald Patient an ein Unternehmen gehen wollte. Diese 
Schw8ngerschaft.''!phantasien, mit Oppressiousgefühteu in der Brust verbunden, liefen 
in Grössenideen aus: er wurde Millionär, der Wohltäter, der Retter des Landes usw. 
D ab e i ha s t i g e s A tm e n wie bei ein e m W e t t 1 auf. Die dynamische Bedeutung 
der Schwangerschaftsphantasie war der Hinweis auf das Dulden und Leiden des 
Weibes ein Selbstvorwurf und zugleich Aufstachelnng: "Du bist ein Weib! Es ge-

I 

schieht dir recht, wenn du duldest!" Daraufhin der männliche Protest. - Eine ver-
stärkende Hilfskonstruktion bediente sich der Schwangerschaftspbantasie und des 
asthmatischen Leidens in der Art -eine .. vorausgesandten Busse. Nun 
durfte er ein Mann sein und. gegen jemanden feindlich auftreten. 
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führen lassen. Wenn wir der obigen Aufstellung einen Vorwurf 
machen können, so ist es der, dass sie allzu schematisch ist, die über­
reichlichen Verbindungen der einzelnen Charakterzüge lapge nicht er­
schöpfen kann und nur einen Teil, vielleicht den wesentlichen aus der 
Charakterologie des Neurotikers gibt. Immerhin habe ich mich 
überzeugt, dass von dieser Seite her die Prüfung auf den 
Bestand einer psychogenen Erkrankung zweckmässig ist 
und gelingt. Und wenn ich mich nunmehr dem aufgeworfenen Problem 
zuwende, ist die Trigeminusneuralgie eine psychogene Er­
kra.nkung? so kann ich dies auf Grund gleichlautender Resultate be­
jahen. Der psychische Aufbau und die psychische Dynamik der Trige­
minusneuralgie ist in den von mir untersuchten 3 F'ällen so einheitlich 
und ergibt die geschilderten Charakterzüge so deutlich, dass auch ein 
Hinweis auf die geringe Kasuistik sich von selbst erledigt. Und was 
gleichfalls für unsere Frage von grosser Bedeutung ist: nicht bloss die 
Erkrankung an Trigeminusneuralgie folgt den oben geschilderten Grund­
linien der Neurose, sondern jeder einzelne Anfall stellt sich 
anstatt eines psychischen Geschehens ein. Ich will versuchen, 
diese Beziehungen der neurotischen Psyche und des neurotischen Cha­
rakters zur Erkrankung und zum Anfall auseinanderzusetzen. 

Der Patient Baron O. v. St., ein 26 jähriger Staatsbeamter, kam 
zu mir mit der Mitteilung, dass man ihm wegen einer Trigeminus­
neuralgie eine Resektion vorgeschlagen habe. Die Erkrankung dauerte 
bereits 1 1/a Jahre, war eines Nachts auf der rechten Seite aufgetreten 
und zeigte sich seither in täglich mehrmaligen heftigen Anfällen. Seit 
einem Jahre sei er gezwungen, etwa jeden 3.- 4. Tag bei besonders 
heftigen Schmerzen eine Morphiumeinspritzung zu machen. Dabei sei 
jedesrnal Erleichterung eingetreten. Er habe verschiedene Behandlungen 
durchgemacht, medikamentöse mit Akonitin, Wärme- und elektrische 
Prozeduren, alle ohne Erfolg. Auch zwei Alkoholinjektionen habe er 
erhalten, die den Schmerz namhaft steigerten. Ein längerer Aufent­
halt im Süden habe ihm einige Erleichterung gebracht, doch habe er 
auch dort täglich Anfälle gehabt. Derzeit sei er durch die unaufhörlichen 
Anfälle ganz entmutigt und sei, um seine Karriere nicht opfern zu 
müssen, zur Operation entschlossen. Nur weil ihm der gewissenhafte 
Chirurg sichere ~eilung nicht in Aussicht stellen konnte, wolle er mich 
auch um meinen Rat fragen. 

Ich hatte zu dieser Zeit bereits umfangreiche Erfahrungen über 
die psychische Genese neuralgischer Anfälle und der Trigeminusneuralgie 
gesammelt und konnte dabei auch Beobachtungen aus älterem Material 
nachträglich verwerten. Die einheitliche Formel, zu der ich durch 
Analyse und durch den Vergleich der einzelnen Anfälle gekommen war, 
lautete: die Trig~minusneuralgie sowie die einzelnen An-
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fäl1e treten regelmässig auf, wenn sich im Unbewussten 
der Aff~kt der Wut an ein Gefühl der Zurückgesetztheit 
an k n ü p ftl). Mit dieser Konstatierung hatte ich die Möglichkeit, die 
abnormale psycbische Einstellung der Patienten mit Trigeminusneuralgie 
verstehen zu lernen und die davon abhängigen Krankheits­
erscheinungen als Äquivalente von Affektvorgängen zu 
e r k e n n en. Der massgebende Eindruck ergibt· sich aus der bald ge­
wonnenen Tatsache, das R der Pa tien t di eHer a b setz ung e r­
wartet, auf sie lauert, dass er den Begriff der Herab­
setzung ganz ungeheuer erweitert, und dass er - bei 
mancher Neurose mehr, bei man 'cher weniger - zuweilen 
Herabsetzungen sucht und solche arrangiert, - um 
daraus die Überzeugung abzuleiten, er müsse sich 
s ich ern , den n man w ü· r d i gei h n n ich t, e r sei ein P e c h -
vogel usw. Diese Einstellung ist die allgemein neurotische 
und durchaus nicht für Trigeminusneuralgie charakteristisch. Reduziert 
man sie und führt man sie auf di e kin dl iche pa t ho gene Si tua tion 
zurück, so erke~n.t man deutlich den p sy ch is ch en Ha bi tu s des 
disponierten Kindes: ein Gflfühl der Minderwertigkeit, 
kompensiert durch den männlichen Protest. Die Analyse 
förderte die Elemente dieser Situation zutage: 

1. Kryptorchismus - die Entdeckung desselben bei sich selbst 
- das Gefühl der Minderwertigkeit und die Unsicherheit, ob er mit 
diesem Defekt ein ganzer Mann werden könne. Dazu Erinnerungen aus 
dem 6.-8. Lebensjahre an sexuelle Attacken auf Mädchen in der 
Absicht, Aufklärungen über den Geschlechtsunterschied zu gewinnen. 
Affektvolle Erinnerung an Kinderspiele, in denen Patient ein Held, 
zumindestens aber ein General oder der Vater des Hauses war, was in 
diesem Falle zusammenfiel. 

II. Scheinbare oder wirkliche Bevorzugung des um 5 Jahre jüngeren 
Bruders, der im Schlafzimmer der Eltern schlafen durfte. Dazu Er­
innerungen des Patienten an Versuche, auch ins Schlafzimmer der 
Eltern zu gelangen. Um dies zu erreichen, boten sich dem Patienten 
in seiner Kindheit mehrere Mittel. Erstens Angst, Angst vor dem allein­
sein, die er gelegentlich so deutlich zu äussern vermochte (Pavor 
nocturnus), dass ihn die Mutter zu sich nahm. Zweitens Geh ö rs­
hall u z in at ion e n , die auch Angst auslösen konnten (Angst als 
Sicherung), Geräusche, die er auf Einbrecher (Vater) bezog, immer aus 
der Richtung des Schlafzimmers kommend, so dass er nachsehen ging. 
_ (Versuch zur Lösung des Geschlechtsproblems bei den Eltern). An 
dieser Stelle fügt sich auch das Generalspiel, den Vater spielen, gut ein 

1} S. die Formulierung im "AggressioDstrieb" 1. c. 
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als männlicher Protest gegen seine Unsicherheit in seiner Geschlechts­
rolle, ebenso wie Inzestpbantasien gegen die Mutter, letztere allerdings 
erst aus Traumanalysen während der Kur. Der Sinn dieses kindlichen 
Gebahrens, der häufigste Ausweg aus der pathogenen kindlichen Situation, 
spricht nun mit grosser Deutlichkeit: nlch fühle mich unsicher, ich 
bin nicht auf der Höhe, habe keine genügende Geltung (siehe die Bevor­
zugung des Bruders), man muss mir belfen, ich will wie der Vater 
werden, ich will ein Mann sein." Als Gegensatz zu einer - wie man 
sieht - falschen Wertung ist notwendig zu denken: "ich will kein 
Weib sein!" - Denn der Gedanke: ~ich will ein Mann ein," i.t für 
da.s Kind nur haltbar und gestützt durch den Gegengedanken : »ich 
könnte auch ein Weib sein Cf "oder ich will kein Weib sein (. t) - Ein 
drittes Mittel um die Bevorzugung des Bruders wett zu machen. den 
Vater zu imitieren, um Gleichberechtigung zu erlangen, und um seine 
Geschlechtsrolle vertreten zu lernen und sich dadurch seine Männlich­
keit zu sichern, - ' was alles seine Sehnsucht nach dem Schlafzimmer 
der · Eltern begreiflich macht, _. bot sich im Kranksein, insbesondere. 
bei ~ c h~ erz e n. Die Analyse för~~rte, wie so häufig, Erinnerungen 
an wIrkhche Schmerzen zutage, an Uhertreibnngen und Simulation von 
solchen. Unser Interesse wendet sich der Art der Schmerzen zu : es 
handelte sich fast regelmässig um Z ahn sc h m erz e n. An diesem 
Punkte der Analyse hat man zum ersten Male das Gefühl. dem Ver­
ständnis näher gerückt zu sein, wie so in dies em Fal1e di e N eurosen­
wahl auf Trigeminusneuralgie fiel. Patient war ein kräftiger, 
gesunder Junge, der kaum andere Schmerzen kannte, als Zahnschmerzen, 
allerdings aber auf andere Schmerzen aufmerksam wurde, als seine 
Mutter den jungen Bruder gebar, nämlich auf Geburtsschmerzen. 
Diese Erfahrung muss in die Zeit seiner Unsicherheit gefallen sein und 
seinen Antrieb ein Mann zu sein, verstärkt haben. Wir aber werden 
zur Annahme gedrängt, dass es im Leben des Patienten eine Pha e 
gegeben hat, in der er eine Identifizierung vornahm: Sc h me r z -
Gefühl der Minderwertigkeit - Weib. 

Nun lieut die Dynamik seiner pathogenen kindlichen Situat ion 
bloss: Die MÖglichkeit, eine minderwertige, schmerzvolle,2) weibliche 

1) Unter den neueren Psychologen ist Juli u s Pik 1 er von ganz andern Ge­
sichtspunkten ausgehend zu ähnlichen Ergebnissen bezüglich der .Geg e nsätzlich. 
k ei t j m Den k e n· gekommen. 

2) Die Erfahrung, d/lsS die Frau unter Schmerzen gebäre, wil'kt Ruf die dis­
ponierten Kinder regelmässig in der Richtung einer Vt'rstärkung des Antriebs, ein 
M.ann zu werden. In der Neurose werden reichliche, .arrangierte und aggravierte 
Schmerzen als Memento gesucht, um die S icherung~tendenzen gegen Herabsetzung 
(= Weiblichkeit) zu verstärken. So lassen sich die Schwangerscha.fts·, Geburts­
phanta&ien und -träume männlicher und weiblicher Neurotiker als Vorhalt verstehen, 
als auf dem Wege der Sicherung gelegen, . zur Verhütung eiller Niederlage (Nieder· 
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Rolle spielen zu müssen, hat dialektisch zu Übertreibungen seines 
männlichen Protestes geführt. Hi er sind noch anzureihen: T rot 7. und 
S ta r r s in n, an die sich seine Mutter noch mit Schaudern erinnert. 
Von den mannigfachen Beziehungen~ die dem kindlichem Trotz Gelegen­
heit zur Betätigung geben, habe ich bereits das Essen, Waschen, 
Zähneputzen und Schlafengehen erwähnt. Es ist nun im 
höchsten Grade auffallend, dass alle Patienten mit Trigeminusneuralgie, 
deren ich mich entsinne, in Einklang mit den Schilderungen der Autoren 
die meisten Anfälle beim Essen, Waschen, Zähneputzen und Schlafen­
gehen erlitten Oft treten Anfälle beim Schlucken ein. Die Analyse 
ergibt eine Anlehnung an den Begriff des nHerunterschluckens" in über­
tragenem Sinne. Ebenso Anfälle bei Kälte. Mein Patient hatte sich 
bald nach Ausbruch seiner Erkrankung aufs Land zu seiner Mutter 
zurückgezogen und so die alte Sehnsucht seiner Kindheit gestillt. Die 
Mutter übertrieb ihre Sorgsamkeit und Liebe für den kranken Sohn, 
überwachte ängstlich seine Speisen und sorgte stets für warmes Wasch­
wasser. Wenn er während der Kur in Wien speisen musste, bekam er 
heftige Schmerzen, an den Tagen, wo er zuhause ass, blieben sie aus. 
Als er so weit war, dass er wieder ins Amt gehen konnte, musste er 
in Wien Wohnung nehmen. Als er sich am ersten Tage in seiner neuen 
Wohnung mit kaI t ern Wasser wusch, kam noch einmal ein Anfall. 

Eine andere Reihe von Anfällen hing mit seiner Geltungssucht 
in der Ge seIl s c ha f t zusammen. Dabei konnten Anfälle auftreten 
auf wirkliche, auf vermeintliche oder auf befürchtete Herabsetzungen 
hin. Er musste immer die erste Rolle spielen, vertrug es nicht, wenn 
er gelegentlich aus der Unterhaltung ausgeschaltet war, oder wenn er 
Gespräche anderer Personen nicht hören konnte. Man erkennt leicht 
das Schema aus der kindlichen pathogenen Situation: Vater und Mutter, 
daneben er als minderwertige Person. Das Symptom der Gesellschafts­
und Platzangst bei andern Neurotikern, wo die Sie her u n g dur c h 
die Angst bewerkstelligt wird, gelegentlich auch durch Erbrechen, 
Migräne etc., und wo in gleicher Weise Furcht vor Herabsetzung 
den Patienten leitet, ist in unserem Falle durch die Anfälle ersetzt, 

kunft ?). Es ist, als ob sich der Neurotiker diese ersten Eindrücke der Unsicherheit 
immer wieder vor Augen führte (.du bist schon einmal vor der Möglichkeit einer 
Niederlage, vor der Möglichkeit ein Weib zu werden, gestanden'), um sich vor 
weiteren Herabsetzungen zu behüten, um sich sl'harf zu machen und sich den (männ· 
lichen) Triumpf zu sichern. Ich habe b eh a u ptet, dass je d er Tra u m (wahr­
scheinlichallch jedeHalluzination)diese zentl'aleTendenz enthält, 
von der weiblichen Linie zur männlichen abzurücken, ebenso dass der 
Ehrgeiz des Künstlers und sein geistiges Training aus dem psychischen Hermaphrodi­
tismus herzuleiten sind. Fr e u d. ist der Aufdeckung dieser Dynamik in seiner 
Studie über Leonardo woblmitUnrecht ausgewichen. Die dort erwähnte Kind­
heitserinnerung ist deutlich als eine weibliche zu erkennen. 
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und man kann in anderen Fällen von Trigeminusneuralgien finden, 
wie sich die Kranken von jeder Gesellschaft abzuschliessen 
versuchen, allerdings unter Berufung auf die Schmerzen. 
In meinen anderen Fällen waren der Erkrankung an Trigeminusneuralgie 
andere Symptome vorausgegangen, wie Migräne, Üblichkeiten, allgemeine, 
scheinbar rheumatische Schmerzen 1), Ischias, Erröten und Blutwallungen 
gegen das Gesicht. 2) 

In diesen die Anfälle auslösenden Dreieckssituationen spielen bei 
unserem Patienten sexuelle Bedingungen hervorragend mit. Sein sexuelles 
Verhalten ist vollkommen normal und befriedigend. Doch ist es ein 
auffallender Zug bei ihm, der für eine ganze Reihe von Neurotikern 
typisch ist, dass für ihn die Liebesleidenschaft nur dann stark wird, 
sobald ein Rivale vorhanden ist, d. h. sobald die Liebe sich 
an den männlichen Zug des Rauben_s und Raufens anschliessen kann. 
Dieser Charakterzug zieht sich durch sein ganzes Liebesleben und 
spiegelt sichtlich die Dreiecksstellung aus der kindlichen pathogenen 
Situation wieder. Als er im Süden weilte, lernte er ein Mädchen 
kennen, um das er sich "bewarb, bis er wahrnahm, dass ihre Mitgift 
gering sei. Dies genügte, um ihn entsagen zu Jassen; doch wurde seine 
Liebe in dem Momente wieder aufgepeitscht, als ein anderer als Be­
werber auftrat. In dem Masse nun, als seine Liebe wuchs, stellten sich 
wieder heftigere Schmerzen ein. So, wen n er die b e i~ n all ei n 
sah, wenn das Mädchen dem an deren zulächelte usw. -
Auch während der Kur konnten wir einzelne Anfä]]e auf dieses Ver~ 
hältnis beziehen, z. B. wenn er Schmerzen bekam, als er in den Briefen 
des Mädchens las, sie habe sich in einer Gesellschaft gut unterhalten. 
Eine Zahl von Anfällen hing mit der Zeit der Briefübernahme zusammen, 
wo Gedanken auftauchten, warum das Mädchen solange nicht 
geschrieben habe, dass sie sich gewiss mit anderen unter­
ha 1 teetc. - Auch Tagträume und Phantasien traten auf. das Mädchen 
erst heiraten zu lassen und dann zum Ehebruch zu verleiten. Dieser 
Charakterzug war allerdings kurz vor seiner Erkrankung dur c h ein e n 

(0 

1) Vgl. H en s ch ens Theorie vom rheumatischen Ursprung der 'rl'igeminus. 
neuralgie. 

2) Die Fälle von Trigeminusneuralgie im Alter, insbesondere bei w,eiblicben 
Personen, sind besonders kompliziert. insbesondere durch wirkliche und vermeintliche 
Zurücksetzungen, an denen das Alter die Schuld trägt. Dass unsere Gesellschaft 
die alternde Frau unmenschlich behandelt, ist eines der traurigsten Kapitel unserer 
Kultur. Bei meinen Patientinnen lösten Teilnahmslosigkeit, Furcht vor Spott, vor 
Bevortugnng anderer Person€ln, der Spiegel, die Kleiderwahl (ob mAn sie nicht aus­
lachen könnte), und Geldausgaben, die ihre Ingerenz verringern, sie arm machen 
könnten, Anfälle aus. Ebenso Liebesbeziehungen und eheliche Verbindung ihrer 
Söhne, der Gedanke, mit anderen weiblichen Personen sich in der Liebe· eines Sohnes 
teilen zu müssen. 

Copyrighted Material. For use only by wpak5. Reproduction prohibited. Usage subject to PEP terms & conditions (see terms.pep-web.org).

http://terms.pep-web.org/


21S Dr. AIrred Adler, 

b e m e r k e n s wer te n Vor fa 11 verstärkt worden. Während einer 
kleinen Reise hatte ein Kollege eine Geliebte des Patienten verführt. 
Er brütete Mord und Totschlag. In diese von Affekt erfüllte Phase fiel 
ein anderes Ereignis. Er hatte zu bemerken geglaubt, dass ihm die 
Frau eines Vorgesetzten Avancen mache. Aber auch der Gatte scheint 
dies bemerkt zu haben und begann ihn im Amte zu drangsalieren. 
Um seine Karriere nicht zu verderben, fügte er sich unter fortwährenden 
heimlichen Revolten. In der Nach t, be v or sein V 0 rg e setz te r 
von einem Urlaub zurückkehren sollte, brach der e;rste 
Anfall seiner Trigeminusneuralgie mit solcher Heftigkeit los I 
dass er tobte und schrie und sich erst nach einer Morphiuminjektion ein 
wenlg beruhigen konnte. Er betrat am nächsten Ta.ge das · Amt nicht 
wieder und nahm einen Krankbeitsurlaub, um sich behandeln zu lassen. 
Bei allen Ärzten, auch bei mir, betonte er den Wunsch, wieder bald 
ins Amt zurückkehren zu können. Man versprl1ch ibm, alles Mögliche 
aufzubieten. Insbesondere die Alkoholinjektion sollte ihn sofort arbeits­
fähig machen. Wir sahen mit welchem Erfolge. Wir wissen aber auch 
warum sie verschlechternd wirkte: sei n wa h res, u n b e wu s s te s 
Streben ging dahin, nicht arbeitsfähig zu werden, nicht 
ins Amt zurückkehr en zu müssen!). Nur ein Gedanke liess sich 
nicht verdrängen, der Gedanke als Mann, als Sieger aus seiner Situation 
hervorzugehen, und er dachte diesen Gedanken im unverfälschten Sinne 
der kindfichen pathogenen Situation: »I eh will zur Mut t er!" -
Bei ihr erst besserte sich sein Zustand ein wenig, er erholte sich, nicht 
ohne vorher durch gehäufte Anfälle insbesondere beim Essen die Lebens­
gefährlichkeit seiner Erkrankung, den drohenden Hungertod zu demon­
strieren und so seine Mutter durch Angst und Sohrecken noch ge­
fügiger zu machen. 

Die Analyse eines ,Traumes aus der Kur zeigt die wichtigsten 
Bedingungen seiner unbewussten falschen Einstellung und seiner Neurose. 
Er träumte: 

»Ich befinde mich nackt bei einer Geliebten im 
Zimmer. Sie beisst mich in den Schenkel. Ich schreie 
auf und erwach.e mit einem heftigen Anfall meIner 
Neuralgie." 

Die Vorgeschichte dieses Traumes ereignete sich am Vorabend 
und war folgende: Patient hatte aus Graz eine Ansichtskarte erhalten, auf 
der sich neben anderen Unterschriften der Name seines Bruders und 
des im Traume erwähnten Mädchens befanden. Beim Abendessen 
schmeckte ihm nichts, und er hatte einen leichten Anfall. Zum Traum 

1) Man beachte an dieser SteJle die übe rein sti m m u ng mit de r Dynamik 
der Unfa.llsneurose und -hysterie, die ja gleichfalls nur bei Disponierten 
a.uftritt. 
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erzählte er: Das Mädchen sei einige Zeit seine Geliebte gewel'en. Doch 
sei er ihrer bald überdrüssig geworden und habe sich von ihr gänzlich 
losgesagt. Vor kurzer Zeit sei sein Bruder mit ihr bekannt geworden. 
Er habe ihn gewarnt - wie die gemeinsamen Unterschriften zeigten. 
ohne Erfolg. Dies verdriesse ihn um so mehr, als er auf den Bruder 
sonst grossen Einfluss habe, und, seit der Vater gestorben war, sozu­
sagen dessen Stelle vertrete. 

nN ac k t. " Er habe eine Abneigung, sich vor Mädchen zuent­
blössen. Besonders vermeide er, seine Genitalien zu zeigen. Dies hänge 
ganz bestimmt mit seinem Kryptorchysmus zusammen. 

"Sie habe ihn in den Schenkel gebissen" 1). Dazu bloss der 
Einfall: das Mädchen habe allerlei perverse Einfälle gehabt, ihn auch 
gebissen. Die teilweise suggestive Frage: ob er schon einmal gehört 
habe, dass jemand in den Schenkel gebissen worden sei, beantwortet 
er mit dem Hinweis auf die Storchfabel. 

"I c h sc h re i e auf.« Dies täte er bei heftigen Anfällen. Dann 
komme seine Mutter sofort aus dem Nebenzimmer, um ihn zu trösten, 
eventuell ihm eine Morphiuminjektion zu geben. 

Wir meinen, die Traumdeutung sei durchsichtig genug, und dies 
enthebt uns weitläufiger synthetischer Erörterungen. Er beantwortet 
ein Gefühl der Zurücksetzung mit einem Gedankengang, der ihm einen 
Anfall einträgt, ihn aber sein symbolisches Ziel erreichen lässt: zur 
Mut t erz u kom m e n. Mit anderen Worten, e r ver w an deI t sie h 
aus einem Weib (er wird gebissen) in einen Mann. Dabei 
muss auch sein unmännliches Stigma fallen, der Kryptorchismus, und 
nun darf er sich nackt zeigen. Er ist ein Mann, braucht sich vor 
niemandem zu beugen, auch im Amte nicht, aber nur auf dem Umwege 
über die Schmerzen. Und er sichert sich dieses Gefühl de r 
männlichen Überlegenheit - ganz wie in der k i ndlich 'en 
pathogenen Situation - durch Schmerzen 2). 

1) Dem erf~hreDen Analytiker wird diese Stelle keine Schwierigkeiten mach0n. 
Wir haben es mit einem Patienten zu tun, dessen Krankheit danach an­
getan ist, ihn den Schmerz fürchten zu lassen. Andere Erkundungen der 
Analyse ergaben seine frUhe Kenntnis des Schmerzes beim ~ GebäreD. Und dieser 
Schmerz wurde ihm in der Kindheit wob I plausibeJ gemacht durch die Wendung: 
der Storch hat die Mutter ins Bein gebissen. "Sie habe ihn in den Schenkel ,ge­
bissen" heisst hier so viel als: 8 i e hab e ibn zum W ei b d e grad i e r t , d. u r c h 
d aB Ver b äl to is mi t dem B ruder z nl' Ü ck ge setz t. - Ähnlich bei Neuro­
tikern: von Hunden, von Insekten gebissen werden. 

2) d. h. mit scheinbar "weiblichen" Mitteln. Ich . habe auf diesen Mechanismus 
schon hingewiesen; der natürlich leicht verleiten kann, die Neurose im Ganzen als 
"weibliche Darbietung" auffassen zu wollen. Eine Betrachtung der neurotischen 
Dyna.mik lässt diesen Irrtum nicht aufkommen .• Weibliche" Endziele sind 
ebenso wie .masochistische~ unhaltbar und werden in der Neurose 
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So deutlich WIe In diesem Fall findet man in anderen Träumen 
den Übergang aus dem Gefühl der unterliegenden Weiblichkeit zum 
männlichen Protest nicht immer. Insbesondere verleitet der Schein 
leicht zur Annahme primärer homosexueller Regunge'n. 
Die männliche Rolle des Neurotikers beiderlei Geschlechts, 
im Leben und im Traume, erklärt sich durch den männ­
lichen Protest. Handelt es sich um Rivalen des gleichen 
Geschlechts, so wird der Sieg oft durch einen Sexualakt 
symbolisiert, in dem der Neurotiker, im Traum oder ,in der 
P h an t a sie, ir ge TI d wie ein e m ä n nl ich e Roll e s pie I t. - Das 
Problem des aktiven Homosexuellen ist nach meiner Erfahrung in gleicher 
Weise aufzufassen; nur wird dabei der Sexual trieb direkt (und nicht sym­
bolisch) in den Dienst der Herrschsucht, des männlichen Protestes gestellt. 
Aber auch der Homosexuelle kommt aus einer Phase der Unsicherheit seiner 
Geschlechtsrolle zur Inversion. - Der passive Homosexuelle arrangiert 
vielmehr '3einen Umfall ins Weibliche, um sich hinterher scharf zu 
machen, sich Gelt.ung zu verschaffen durch Eifersüchteleien, Eroberungen 
oder - Erpressungen 1). - Anderseits ist das Grundproblem, in der 
Neurose und im Traum, der Ausgangspunkt des psychischen Herm­
aphroditismus mit folgendem männlichen Protest dadurch verwischt, 
dass man es meist mit Bruchstücken a.us dieser psychischen Dynamik 
zu tun hat, zu der man sich die Ergänzungen erst suchen muss. 

Die Behandlung ging unter einem günstigen Stern vor sich. Andere 
Kuren waren erfolglos geblieben, unterdess ging aber viel Zeit vorbei, 
und die Karriere des Patienten wurde immer mehr bedroht. Dazu 
kamen günstige Aussichten des Patienten, in ein anderes Amt versetzt 
zu werden, was seinem Gefühl der Beeinträchtigung gegenüber jenem 
V orgesetzten gewiss Erleichterung verschaffte. Die ~sychoanalyse schloss 
mit einem vorläufigen Erfolge ab, der nun schon einige Monate währt. 
Der gewesene Patient übt seine Tätigkeit in einem neuen Bureau aus und 
wohnt getrennt von der Mutter. Seine Freunde und Bekannten drücken 
öfters ihr Erstaunen darüber aus, dass seine frühere Heftigkeit, Hast 
und aufbrausende Natur sich so ganz gewandelt habe, dass er ruhiger 
und gefügiger geworden sei und die Beziehungen im Amte nicht mehr 

nur vorgeschoben, sind ~weibliche" Mittel zum .männlichen" Protest. In 
einigen Fällen von psychischer Im potenz konnte ich den Mangel an Erektions­
fähigkeit aus der Einstellung auf Trotz und überstiegene Männlich­
k ei t ableiten und zur Heilung bringen. 

1) Ganz so wie der früher erwähnte Masochist, der durch Unterwerfung Up1 

Liebe, d. h. in seinem Sinne um Geltung wirbt, die Sexualerregung del' Frau hervor­
rufen will. Von hier zweigt eine Reihe von Perversionen ab, wie Fellatio-, Urin­
und Schweissfetischismus etc., w{) es sich darum handelt, durch auffällige über­
schätzung der umworbenen Person deren Liebesleidenschaft zu erregen 
und damit über sie zu siegen. 
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als Zwang empfinde. Für uns hat dies die besondere Bedeutung: dass 
seine frühere falsche Einstellung eine Korrektur erfahren 
hat, die nicht nur die früheren Anfälle, sondern auch andere- Formen 
der Neurose aus7.uschliessen vermag. 

Die beiden anderen Fälle betrafen Patientinnen jenseits des Kli­
makteriums, setzten heftig in einer Situation der Herabsetzung ein, 
waren aber ebenfalls seit der Kindheit disponiert. Organminderwertig­
keit, das Gefühl der Minderwertigkeit und der männliche Protest ergaben 
sich in beiden Fällen analog der ersten Krankengeschichte. Ihr ganzes 
Leben war unter dem Wunsch verflossen: ich will ein -Mann sein, und 
die Zurückführung auf eine Unsicherheit in der Geschlechtsrolle in der 
Kindheit war leicht ersichtlich. Im ganzen waren aber die Zusammen­
hänge verwickelter und die Anlässe zu den Anfällen häufiger, weil es 
sich um weibliche Personen einer höheren Altersstufe handelte. Die 
Aussicht auf Verwirklichung irgend eines männlichen Protestes schien 
gering, sich zu fügen war keiner der Patientinnen leicbt. Immerhin , 
bewirkte die Kur eine starke Herabsetzung der Anfälle nach Zahl und 
Stärke, bob den Lebensmut in auffälliger Weise, und ich erwarte be­
stimmt, in beiden Fällen durchzudringen. 

Dies das Material, das ich zum Beweise des psychogenen Ursprungs 
der Trigeminusneuralgie derzeit vorlegen kann! und ich empfehle die 
Prüfung jedes Falles nach diesen Gesichtspunkten der Charakterologie. 
Ich will nicht leugnen, dass gelegentlich ein Fall vorkommen kann, 
dessen Ätiologie in pathologisch-anatomischen Veränderungen hegt. Aber 
sein Verlauf müsste anders sein, als der der uns geläufigen Fälle, ins­
beso·ndere dürfte die Auflösung des Anfalles in ein psychisches Ge­
schehen nicht gelingen. Auch der Mangel der angegebenen Charakterzüge 
würde bald auf die richtige Spur leiten. 

Die zweite mit der psychogenen Theorie der Neurosen rivalisierende 
Annahme - die toxische Gru n dlage der Neurosen - kann ich 
mit dem gleichen Hinweis erledigen: die psychische Auflösbarkeit der 
Symptome widerstreitet ihr vollkommen. Wo sich Toxine welcher Art 
immer bei Neurosen oder Psychosen vorfinden, können sie nur wirksam 
werden durch die Verschärfung des aus der Kindheit stammenden 
Minderwertigkeitsgefühls 1) und folgende Aufpeitschung des männlichen 
Protests. Sie können also nur die Neurose bei Disponierten wecken, 
indem sie das Gefühl der Herabsetzung wachrufen, in gl ei ehe r W eis e 
WIe es der Unfall tut, sofern er zur Unfallneurose Anlass gibt. 

1) Erweckung eines Krankheitsgefühls und Aufdeckung von Insuffizienzen. 
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